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Nichtamtlicher Theil.
Die augenblickliche Lage in Oesterreich.

Unter diesem Titel bringt die ..A. A. Ztg." nach.
gehenden cms W i e n , 20. Scfttcinber, datirtcn bedell'
Wngsvollcn Artikel:

Die knrzc Abwesenheit des Freihcrrn v. Bcnst hat
ncucrdings zu mannigfachen Gerüchten Anlaß gegeben,
"ls sci die Stcllnng des Reichskanzlers erschüttert nnd
nls genieße derselbe nicht mehr das Vertrauen des Kai-
>"'s, welches ihn bisher in so großem Maße ansgczcich-
->tt hnl. Glücklicherweise haben sich diese Gerüchte nicht
^llätigt, nnd Herr v. Acust ist nach wie vor der erste
und eigentliche Rath der Krone nnd der persönliche Vcr-
U'micnsmann des Kaisers. Aber wenn auch der Instinct
b,U öffentlichen Meinung nicht die völlig richtige Bahn
Angeschlagen, in seinem AnsgangSpnnktc wenigstens ist
^' von feiner Wilternng geleitet worden. Unsere inne-
rn Verhältnisse sind in der That in einer abermaligen
Krisis begriffen, nnd es wird nicht blos gonvernemen-
^ler Fürsorge nnd Anfmerksamkeit bedürfen, um sie
«liicklich ülicr diese Krisis hiuwcgznbringcn.
., . Alle Vorbedingungen des Ausgleichs mit Ungarn
^,'b crfüllt, alle wesentlichen Voraussetzungen der Vcr-
l!'U'd!^lng festgestellt, Es ist sicher kein über jedes kri-
''schc Bedeuten, jeden politischen Wunsch erhabenes Werk,
Kelches die Deputationen geschaffen haben. Niemand
l'O ei« als solches an - wie alles, was nnter dem Druck
^"cr Zwanglage geschaffen wird, wie jedes Kompromiß,
">ll es imGauzcu betrachtet »nd bcnrlheill sein, vcr-
^«t es kciuc Dctailtrilit. Wer letztere anlegt, hat ein

Achtes Spiel. Es gibt keinen politischen Standpunkt in
'^'stM-cich, wclchciu das Ausgleichswcrk schlechthin gê
"ül!te, und der die Summe des Wünschcnswcrthcu cut-
^!^lc. Uud allerdings bedarf es unr einer Coalition
^ksn' negativen nnd feindseligen Elemente, um im letzten
'U'sMblick untergehen zu lassen, woran monatclange Ar
" " l geschaffen hat.

,., Dnriil eben liegt die Gefahr, von welcher wir im
,̂u>!)nug gesprochen haben- Mau weiß, was künstliche

^jor i tätcn im Stnatslcbcu zu bedeuten haben. W'cr
'nncrcn Statur nach unprodlictiv, sind sie von ungeheuerer
O l i v e r Kraft. Die Partei, welche die Gewahr „der
Mihntlichcu Garantien" vor Annahme dcs Ausgleiches
""s. ihre Fahne schreibt, brancht sich mit der Partei der
wionnlcn Nittcrschaftlichcn in Böhmen uud Mähren,
>nt der Partei des flavischcn Demos nur auf ciuc Vinic
aU stellen, um Bundesgenossen die Fülle zu fiudcu. ^iichtS
UN'd ^ ^ Leugnern des vcrfassnngsmäßigcn NcchtS in
^stcrreich einerseits. den Schwärmern für das Auf'

uhen national-pnrticnlaristischcr Dcinolraticn andrer-
a, ^ ^llllom!ne:,cr sein, als eine auch nnr zögernde,

'h nnr nncntschiedcnc Haltnng der Deutsch^ibcralcn.
, ^ drüben der Wasser können sie ruhig letzteren über-

t u , im Trüben zu fischen wird dann ihre Sorge sein.
Al, ,^lc.Slclluug des Frcih. v. Bcnst ist uncrschütlcrt.
A>? ^ '̂̂  ^icht unerschütterlich. Jedermann kennt die
des ^ " ' ^^ ^ übcrnomlucu; sie gelten der Herstellung
des ,̂i lllcichs mit Ungarn, der rechtlichen Normirnng
^ . ^fassungsrcchts für Eislcithauicn (Revision der
^/^ ' 'Verfafsnng), der Einsetzung eines Ministeriums

welches in sich die Garan-
stltm f ^ ' ^ freiheitliche Wcitercnlwictlllng der Verfas-
»nd " ^ ' ^ " ^ '̂̂  " " ^ " ^ ^ ""d ^"ltlichcs Progranlm,
Ncicli ̂  ^ ^ ^ ' " ^ ^ " ^ ^^ Zustimmung nach oben nnd
^ ^ unten in gleicher Weise gefuudcu. Frcih. v. Bcnst
sch f̂ " " ' swatsmäuuifchcu ^tuf, die ganze Kraft einer
d^s "'^chcn, in strenger Arbeit geschulten Natur für
Ucb i Zugesetzt. Es ist auzuuchmcu, daß er mit voller
l iMlde l^ '^ ' " ^ reiflicher Erwägliug aller Umstände
U>'d e« " ^ " ^"" Programm iu diese Grenzen fixirtc.
dic ,s.. ^ t nicht anzunehmen, daß er so ohne weiteres
sonder ?5" bieten wird, dasselbe nicht zn vertiefen,
"ls ilnn " " ? ungleich breitere Gruildlagcn zn stellen.
^cicl>s,.^!'I'^'"'^lich, nnd zwar unter dein Beifall des

V " " ) s , gegeben wurdcu.
P^lltiscl,?"' ''^ ^"' T l M das Wcseutliche und für die
dein S n < ^ > " ^ " " ^ s^lcchthin Entscheidende liegt in
^nindm-l..' ->, ^ ^^ -lnnnhme des in den Dcpntat'ioncn
schnl, dulde/ "^Nlcichs dnrch den Ncichsrath leinen Anf-
^anctinn >̂ ''lnsglcich bedingt die Feststellung und
^ ichMm. ' . . ' " ^ ' " m Perfnssuug für die westliche
^'"'nntw^ li,',' ^ ^^ Niöglichkcit der Eiuschung des
^"^ Nlnn ' ' '^^"nister inms und der Begründung dessen,

>">l)c!ll,chc Glivautien zu ueun'cn sich gewöhnt

hat. Die einzelnen Elemente dieser politischen Entwick-
luug lassen sich eben nicht verschieben. Sie gleichen
allem weniger als den Arabeskengläscrn eines Kaleido-

^ stops, die man nur zu schütteln braucht, um sich an
neuen Eombinationcn zu erfreuen.

Gerade die augcublicklichc Lage gibt den Beweis
dafür. Jeder Umstand, der den Ausgicich mit Ungarn
in Frage stellt, stellt die Verfassung selbst in Frage' nnd
läßt die Möglichkeit einer Entschcidnng offen, welche die
ganze bisherige Entwicklnng über den Hansen wirft.
Daher trotz aller constitntioucllcn Versicherungen von
oben herab jene Acugstlichkcit und Zaghaftigkeit der öffent-
lichen Mcinung^die das charakteristische Symptom uuscrcr
Zustände nnd ^timmnngcn ist, daher jener Pessimismus,
der nichts für unmöglich und gcradczn ausgeschlossen au-
sieht. Deuu es ist wohl zu mcrkeu, es gibt tciu allseitig
auerlauuteS VerfassuugSrccht iu den Königreichen nnd
Ländern diesseits der Vcitha. Eiuzcluc, Parteicu, ganze
Nechtstrcisc mögen snbjcctiv nnd theoretisch ihr Rechts,
bewnßtscin in dieser Bczichnng haben, aber die Snbjcc.
tiuilät nnd Theorie anderer steht ihnen schroff gegenüber,
ssormale Antinoinicn in dem ganzen Umsang des gcschric-
l'encn Vcrfafsungsrechts werden anch von del« Vcrsafsuugs-
treucftcu nicht gclcngnct. Vor allem alfo gilt cs klares,
nn,zwcifclhaflcs,^objcttivcs Recht fcstznftcllcn, ein Recht,
das elicn den Stempel des Rechts, den Zwang seiner
Ancrlcunuug, au sich trägl. Tausend papierene Garan»
ticn der Freiheit ans dem Füllhorn der Frankfurter Grnnd-
rcchlsgcsctzgclmng wiegen die eine Thatfachc der Schöpfnng
einer anßer aller Frage stehenden, objcetiv schlechthin
anzuerkennenden Verfassnng nicht anf.

Die Bchnndlnug und Annahme des DclcgalionS-
gcfetzes nild die Revision der Verfassung stehen somit
im Vordergrund der Ansgabcn des Rcichsrathcs. Die
Völker Oesterreichs haben ein Recht darans, die endliche
Feststellung definitiver vcrfassnugsmäßigcr Zustände zu
fordern, und sie werden nnchgcrndc anfangen, sich gegen
jede weitere Vcrzögcrnng sehr ernstlich zn verwahren.
Die Politiler sind wahrlich nicht iu dcr Minderheit,
welche gegen eine Verwirrung dcr Fragen Protest ein'
legen, die den Ansgleich mit Ungarn, die Feststellung
der Vcrfassnmz, die parlamentarische Behandlung des
Reichs nnd des ^andcSbndgcts nicht von dem Umstände
abhängig wisscu wollen, ob cs gelingen wird, für die
eine oder andere freiheitliche Garantie die Mehrheit im
Hcrreuhanfc zu erlangen. Und cs sind nicht blos die
allzu ängstlichcu Gemüther, welche mit der Anffassnng,
daß die Gewährung aller Garantien der Annahme des
AnSgleichcS dnrch den Ncichsrath voransgchcn müsfc, die
Gefahr vcrbnndcu fchcn, daß sämmtliche oppositionellen
Elemente — nnd am eiligsten sicher diejenigen, welche
für die Begründung verfassungsmäßigen Vcbcns in Oestcr-
reich am wcuigstcn eingenommen sind - - sich zusammen-
finden würden^ nm den Anoglcich überhaupt zu hiudcru.

Noch einmal: die Vcrwirrnng der schwebenden Fra-
gen dnrch die liberale Partei nnd im Namcu derselben
ist schädlich, nnd sie zcngt von mangelhafter politischer
Taetik. Der Einsatz bei dem Spiele steht in keinem
Verhältniß zn der Höhe des Gewinnes,

Freiherr v. Äcust ist seinem Programm in allen
Punkten gerecht geworden. Wie immer die Entscheidung
des Reichsrathes ausfallen möge — ein späteres Urtheil
wird nicht kargen mit dcr Anerkcnnnng, daß er die
Möglichkeit des'AnSglcichs mit Ungarn, der definitiven
Feststcllnng dcr cisleithanischcn Vcrfassnng nud ihrer frei-
hcitlichcu Entwickluug durch ein verantwortliches Min i -
fterinm gcschaffcu hat. Au dem österrcichlschen Rcichs-
rath liegt es. von diesen Möglichkeiten Äcsltz zn ergrei-
fen Niemand hindert daS künftige cislcithamschc M i -
nistcrinm, die Fragen der freiheitlichen Reformen mit
Ernst nnd Entschiedenheit ill Angnff zn nehmen; hcr<
vorgegangen ans einer coustitutionellcn Kaminermchrhcit,
fußend auf dem Boden einer unzwclfelhaftcn Vcrfaffnng.
wird cs seillcr Pflichtcil nicht allzn schwer walten kön-
nen 'Vt cinulal dcr Ausgleich mit Uugaru geschaffen,
ist 'einmal die Vcrfassnng festgestellt nnd sanctions,
dun, sind anch die letzten Gcsahrcu für dcu Eouslitu-
tionalismus in Oesterreich vcrschwuudcu llud die For-
,ncu dcr soeial politischen Freiheit in dcr Eutwickluug
dicscs coustitnlioncllcn ^cbcns von se!b,t gegeben.

Es stand von Anfang an fest, daß Freiherr von
^cnst nach Erfülluna seines Programms sich an dem
weiteren Ausbau dcr Verfassung nicht bclheiligen, daß
cr sich anf die Besorgung dcr seiner Stcllnug zugcwie-
senen t̂eichsacschäftc beschränken weroc. Er darf es
wohl den Trägern deS künftigen Regiments in dcv Wcst̂
halste des Ncichs überlassen, dic Forinen zn fixircu, iu

welchen sie das Regiment führen wollen. Sie mögen
auf sciuc volle und kräftige Unterstützung rechnen, wenn
sie geneigt sein werden, diesen Formen die möglichst frei-
heitlichen Grundlagen zn geben. Freiherr v. Beust scheint '
durchaus nicht willens zu sein, seine Sympathien für
den Eonstitutionalismns, seine aufrichtige Ueberzeugung
voll der Nothwcudigkeit desselben für Oesterreich zn vcr-
lcngneu. Allein, wenn cr — und äußere Anzeichen lassen
daranf schließen — die Ordnung dcr staatsrechtlichen
Verhältnisse in Oesterreich nicht blos für eine Frage
liberaler Gesinnung, sondern anch politischen Urtheils
und politischer Tactil ansieht, so sind wir wenigstens
geneigt, ihm aus vollem Herzen zuzustimmen.

Zum neuen Ehegeschentwurfe.
i taibach, 5X). September.

D'rum priisc, wer sich cwiq bindet,
Ob sich das Hcr; z»»' Hrr;m find?!,
Dcr Wah,i ist linz, dir Neu' ist Innc,,

.'!'. Als der große Schiller diese Worte der Welt ver«
kündete, sah cr wohl nicht voraus, daß man eines Tages
das „ewig Binden" lüstig finden nnd darauf bedacht
sciu wcrdc, die Prüfling, ob sich das Herz znm Herzen
findet, wcfcntlich zu erleichtern und die Reue dcs deicht-
finnigeu auf ein bescheidenes Maß zurückzuführcu.

Wer sollte ihm dicscu Mcmgcl au Voraussicht nnch
verargen! Er war eben der hoch über dcu Schwächeu
der Mcuschcn stehende Dichter, dcr sich die „^icbc"
ohne ein „ewig Binden" mit dem Ideale seines Her-
zens gar nicht denken konnte, und hätte man ihn ye-
fragt: „wie schwindet die ^icbc?" so hätte cr wahr-
scheinlich ebenso wie Pnrthcnia geantwortet: „die war's
nicht, dcr's geschah."

Dcr ncnc Ehcgcsctzcntwurf. welcher gegenwärtig dem
eonfcssiouellcn Ansschnssc dcs Rcichsrathes znr Berathung
vorliegt, hat diesen idealen Schwung nickt; cr faßt ms-
besondere die eheliche Vicbe von einer sehr pro»
saischen Seite auf, die ihr iu der nüchternen Wirk-
lichkeit manchmal in der That eigen sein mug, die jedoch,
wie Manche denken. eine besondere Pflege oder Berück-
sichtigung seitens der Gesetzgebung lanni verdient. Indem
derselbe den tz 111 des a. b. G. aufhebt und die Tren«
mmg dcr Ehe ans gewissen Gründen auch während des
Bebens dcr Ehegatten gestattet, stößt er ein Princip nm,
welches in unserem bürgerlichen Gesetze bis mm festge-
halten war nud, wie aus dem tz 115> n. b. O. zu schließen
ist, auf RcligionSbegriffc basirt war.

Man kann indessen die Ehe immerhin nnr als ein
civilrcchtlichcs Verhältniß betrachten und doch nicht der
Ansicht sein, daß die Trcunnug der Ehe aus dcu im
Gesetzentwürfe anfgcführtcn Orünocn gestattet werden
solle. Die Frage, ob ganz abgesehen von Rcligions-
bcgrisfcn die Trennnng der Ehe von Scitc des Staates
ans bestimmten Gründen znznlasscn sci, ist bisher wenig
ventilirt worden und kann daher als eine abgeschlossene
uicht betrachtet werden.

Nach nnscrcm Dafürhalten erscheint die im Gesetz-
entwürfe proftonirtc Znlafsung dcr Trennung dcr Ehe
oder dcr Auflösung dcs Ehcvcrtragcs vom ftrioatrccht-
lichcn Standpunkte nnr als cinc Ineouscaucuz. - - Die
Ehe gilt nämlich als ein Vertrag, womit zwei Personen
verschiedenen Geschlechtes ihren Willcu erklären, i n u n -
z c r t r e n n l i c h c r Gcmciuschaft zu leben, Kinder zu
zeugen, sie zu erziehen uud sich gegenseitig Bcistnud zu
lcistcu. — Weuu nuu das Gesetz ungeachtet dieser auf
eine unzertrennliche Gemeinschaft gerichteten gegenseitigen
Willcnscrklärnng dein einem Pacisccutcu das Recht ein-
räumcu wollte, die Trcuuuug dcr Ehe oder die Anflö-
snng des Ehcvcrtragcs aus bcstimmtcu Gründen zn ue-
gchren, so müßte cs von dcr Voraussctzuug ausgehen
daß jeder Ehcucrtrag nnr uutcr dcr stillschweigenden
Bedingung geschlossen wcrdc, daß später keiner von jcncn
bestimmten Gründen eintrete. — Eine solche Voraus
sctzung widerspräche jedoch dcr VcrtragSthcorie weil aus
löscudc Bcdiugnngcn bei einmal rechtögiltia aesclüosscuen
Verträgen rechtlich nie vermuthet werden uud?ve '
Aediugung stillschweigend nicht als or d , a
uoinmcn wcrdcll kann , wclckc der '>n^ . . >> ?

<^s><^'^ ^cmmg, von Trcnnnngsgrüudcu mittelst dcs
Msi l cs gcgcn die Intention dcr Brautleute l,ci 3lb^
Mlc,;ung des Ehcvcrtrages schciut also uoin rechtliche!,
Standpunkte ulll so willkürlicher, als nachlriiglichc Enl-
tanschuugcu des cincil oder ander,, Theiles m, und für
sich leinen Rechtsgrnnd bilden sönnen, linen rechlsgiltw
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geschlossenen Vertrag aufzulösen. Wil lürl ich erscheinen
überdies auch die einzelnen bestimmten Gründe, aus
welchen dem einen oder andern Theile daS Nccht ein«
geräumt werden solle, die Trennnug der Ehe zu ucr-
langen, weil dieselben aus keinem Rcchtsprincipe ent-
springen.

Wirft man sich die Frage auf, ob es nicht wenig« ^
stenS o p p o r t u n sei, die Trennung der Ehe aus den.
im Gesetzentwürfe gedachten Gründen zuzulassen, sc>
sprechen manche Bedenken gegen die Bejahung dieser!
Frage. Es dürfte nämlich kaum im Interesse des ^
Staates liegen, eine Lockerung der Familienverhältnissc,
zu begünstigen, — jene ernste Mahnung, welche in der
UnlüSbarkcit des Ehevcrtragcs für alle Leichtsiuuigcn
liegt, abzuschwächen und der Skandalsucht einen neuen, ^
wenig erbaulichen, wenn auch für Viele sehr amüsanten-
Stoff zuzuführcu. ,

Es mag richtig sein, daß in e i n z e l n e n Füllen
manche Rücksicht zu Gunsten der Trennnng einer Ehe
sprechen kann, allein dies genügt znr Vcgründnng der
Opportunität eines die Trennung gestattenden Gesetzes
nicht. So kann es sich in einen, speciellen Falle immer«
hin als erwünscht darstellen, daß sich Eheleute wegen
unüberwindlicher Abneigung einvcrstänolich trennen, allein
wenn eben deshalb, weil das Gesetz eine solche einvcrstäudlichc
Trennung znläßt, leichtsinnige oder SfteculationSehcn be-
deutend zunehmen und wenn sofort das Gesetz selbst eine
Vermehrung trauriger Familienzustünde herbeiführt, die
cö dnrch Gestattnug der cinverständlichcu Trennnng be-
seitigen will, so dürfte die Opportunist eines solchen
Gesetzes sehr zweifelhaft werden. — So mag es writers
im ersten Augenblicke als ganz natürlich gelten, daß im
Falle eines Ehebruches dem schuldlosen Theile das Recht
eingeräumt werde, die Trcunung der Ehe zu verlangen,
erwägt man jedoch andererseits, wie selten ein Ehebruch
erweisbar ist und welche häßliche Rolle bei ehelichen
Zwistigkeiten oft Eifersucht, Mißtraucu und die beiden«
schaft überhaupt spielt, so kann man tlar uorhcrsehen,
daß die meisten Trcnnungsucrhandlungen zwar stets reich
an unerquicklichen Enthüllungen, jedoch für denjenigen
Theil, den das Gesetz vielleicht ohne Grund den schuld«
losen nennt, erfolglos sein werden. I n Nordamerika
wäre man überdies gewiß nicht in Verlegenheit, den
Beweis eines Ehebruches in Scene zu setzen, von dem
der sogenannte schuldige Theil nichts weiß; und ob man
cs bei uns nicht einmal ebenfalls so weit bringen könnte,
dürfte niemand verbürgen, denn die blinde Leidenschaft
kennt in der Wahl der Mittel zur Erreichung ihres
Zieles keine Schranken.

Wir sind demnach mit dem coufcssionellen Ans»
schussc des Reichsrathes ganz einverstanden, wenn er der
Aufhebung des tz 111 des a. b. G. nicht beipflichtet.

Nicht minder tonnen die Modificationcu, die jener
AnSschnß an dem ursprünglichen Gesetzentwürfe in Betreff
der C i o i l c h c vornehmen will, nur unsere Billigung
erhalten, denn darüber dürfte sich wohl niemand täuschen,
daß die f e i e r l i c h e Erklärung der Einwilligung znr
Ehe vor vielen unferer Gemeindevorstiindc nur ein from-
mer Wunsch geblieben und in vielen Fällen zu einer
höchst prosaischen Comödie herabgesunken wäre. Wir
sind auch fest überzeugt, daß die ländlichen Bräute der
feierlichen Erklärung vor ihrem Gemcindcvorstande keinen
Glauben geschenkt haben würden, selbst wenn sie sich
darüber zu trösten gewußt hätten, daß die hellen Kirchen»
glocken nicht mehr laden zu des Festes Glanz.

Oesterreich.
W i e n , 27. September. ( D i e K nnstgcwerbc»

schule.) Die bisherigen Weltausstellungen haben reich»
liche Gelegenheit zu der Wahrnehmung geboten, daß die
Erzeugnisse der österreichischen Industrie, ausgezeichnet
durch ihre Solidität und Preiöwüroigteit, doch au Gc<
fchmack in der Anlage uud Ausführung hinter den Lei-
stungen anderer Länder und namentlich Frankreichs uud
Englands, meist weit zurückstehen, uud eS lag deshalb
die Aufgabe nahe, auf den Geschmack der Gewerbetrei-
benden läuternd und bildend ciuzuwirken und der Kunst
ciuen uumittelbarcreu und nachhaltigeren Einfluß auf die
Industrie zu sichern. Die Gründung des „österreichischen
Museums für Kunst und Industrie", welches vl>r allen
Dingen der österreichischen Industrie mustcrgiltige Ob-
jecte vorzuführcu bestimmt ist, war ein neuer Schritt
iu dieser Richtung, aber daS Institut bednrftc augen-
scheinlich noch einer Ergänzung durch eine Anstalt, welche
speciell für die Bedürfnisse der Kunstinduslric nach den
für die Wirksamkeit des Museums maßgebenden Grund-
sätzen und mit Benützung der demselben zur Verfügung
stehenden reichen Hilfsmittel tüchtige, selbständige Kräfte
heranbildete, und diese Ergänzuug ist durch kaiserliche
Entschließung von, 21. September in cincr unter dem
Unterrichtsministerium stehenden nnd gegründeten „Kunst-
gcwerbcschulc des Museums für Kunst uud Industrie"
gegeben, die in demselben Augenblicke ins Leben tritt,
wo der Reichsrath die erforderlichen Geldmittel bewilligt
haben wird. Die Kunstgewcrbeschulc hat nach den be-
rcitS veröffentlichten Statuten „die Heranbildung tüch-
tiger Kräfte für die Vedürfuissc der Kunstindustrie" zur
Aufgabe, und Hauptgegcusländc des Unterrichts find
daher jene Zweige der Kunst, welche mit den Gewerben
in nächster Verbindung stehen, d.h. die Baukunst, die
Bildhauerei u„d das Zeichnen und Malen, wonach sich

die Schule selbst in drei Fachschulen und in eine Vor-
bcreituugSschulc gliedert. DaS Schulgeld ist sehr uiedrig
gestellt — außer ciuem Eintritlsgcldc von 2 f l . ein jähr-
licher Betrag von 10 f l . für die VorbcrcitungS- und von
18 f l . für die Fachschule. Das Lchrpcrsoualc besteht
aus einem Director und fünf Professoren. Die Ueber-
wachung hat ein Aufsichtsrath, in welchem der Director
und drei Mitglieder des Curatoriums des Museums,
sowie ein Mitglied der Wieucr Handels- und Gcwcrbe-
lammcr sitzen.

W i e n , 28.September. ( P a r l a m e n t a r i s c h e s . )
Der Bericht des V c r f a s s u n g S - A u s s ch u s s c S
über den Entwurf des StaatSgruudgesctzeö, bctrcffeud die
A u s ü b u u g der R c g i c r u n g s - u u d V o l l z u g s -
g e w a l t , lautet folgendermaßen: „Die Feststellung der
Ordnung im staatlichen Leben durch daS Recht nach ver-
fassungsmäßigcu Gesetzen ist der Rechtss taat . Die
Ausbildung desselben fordert, daß die Grundsätze, nach
welchen die Functionen der Staatsgewalt ausgeübt und
wodurch die Verhältnisse der Staatsbürger zur Staats-
gewalt gesichert wcrdcu sollcu, iu dcu G ruuogcsc t zcn
vorgczcichnet werden. Diese Grundgesetze bilden das
V e r s a ssungs recht ; sie gehören zu den inneren
Schutzeinrichtungen im StaatSlcbcn. Der VerfassungS'
eid und die Ministcr'Vcrantwortlichkeit sind die äuße-
ren Garantien der Verfassung. Den ganzen Staats»
türpcr durchdringt die gesetzgebende Gewalt, weil diese
nicht nur die Rechtsordnung — die Grundlage staatlicher
Existenz schafft, sondern weil sie auch jene staatlicheuIustitu-
tiuncn ins Leben rufen soll, welche daS ganze Volksleben iu
seiner Freiheit und Entwicklung berühren. Die anderen
Hauptfunctionen dcr Staatsgewalt —die man gewöhnlich iu
die vollziehende und richterliche Gewalt abtheilt - beziehen
sich nur auf einzelne Richtungen ocö StaatslcbenS. Die
vollziehende Gewalt wird häusig mit dem RcgicruugS-
odcr VcrwaltungSrcchte vermengt und verwechselt. Die
VollzugSgcwalt hat die materielle Thätigkeit zum Objecte,
uud besteht daher iu der physischen Macht zur Durch-
führung der Gesetze, Verordnungen uud Befehle. Die
Regicruug als Träger dcr Verwaltung hat jedoch selbst-
ständige Willensacte zum Inhalte ihrer Aeußerung. Sie
hat nicht nur die Beachtung der vom Gesetzgeber sauc-
tionirten Gesetze zu überwachen uud zur Erfüllung zu
briugcn, souderu sie hat auch innerhalb des Rahmens
der Gesetze selbständige Beschlüsse zu fasseil uud insbe-
sondere zur Durchführung dcr Gesetze uud zur Föroc-
ruug der pcrsöulichcu, wirthschaftlichcu uud gesellschastli'
chen Entwicklnng die nöthigen Anstalten und Vorkehrun-
gen zu treffen, um dasjcuigc ius Lcbcu zu rufen, was
dcr Einzelne nicht zu schaffen vermag und was doch nach
den Bedürfnissen des SlanlcS mw sciucr Bürger geschehen
oder verhindert werden soll. Die Verwaltung äußert
sich duher als die aussehende und überwachende, alö die
schützcudc uud pflegende nnd in cinzelucn concrcten Fällen
alö die verordnende, entscheidende Macht im Staate. I u
der Harmonie dcr Verordnungen und dcr übrigen Acte
dcr Verwaltung mit den Gesetzen des Staates liegt
daS v e r f a s s u n g s m ä ß i g e V c r w a l t u u g S r e ch t.
Die Regierungsgewalt wird in dcr constitutionellen Mon<
archie nach Verfassung und Gesetz durch verantwortliche
Minister und die denselben untergeordneten Beamten
ausgeübt. Die einzelnen Acte dcr RcgierungSgcwalt siud
eutweder persönliche Handlungen des Monarchen — z. B.
daS Recht dcr Begnadigung < und Gnadcnucrlcihung —
oder solche, welche von dcr verantwortlichen Regierung
ausgehen uud wozu dcr Monarch seiue Zustimmung gibt.
Die RcgicrungsgcwaN äußert sich als staatliche Macht
durch eine Fülle von Bcfugnisscu und Rcchtcn. Dahin
gehören insbesondere: i>. Die A m t s h o h c i l , daS ist
das Nccht, die zur Ausführung dcr Gesetze erforderlichen
Behörden zu errichten, deu Wirkungskreis, Aufenthalts-
ort und die Geschäftsordnung dcrselbcu zu bestimmeu,
und insofern nicht die Gesetze z. B. bezüglich dcr Eom»
pctcnz und Organisation dcr Gerichte etwas anderes
uormircn; alle Acintcr iu alle» Zwcigcu des Staatsdicu'
stcs zu besetzen, jedoch iuncrhalli dcs verfassungsmäßig
festgesetzten Normal-Etats; li. die E h r c u h ohc i t , das
ist das Recht, alle staatlichen Auszeichnungen zu ver-
leihen. <.'. Die V e r t r e t u n g des Staates uach Außcn
uud Innen, sohin das Rccht Krieg und Fneden zu
schließen, so wie das Recht zur Uutcrhaudlung uud Ab»
schlicßung der StaatSvcrtragc, welche jedoch zur Gi l t ig '
kcit, insofernc sie Handelsverträge sind, die den Staat
belasten oder einzelne Bürger verpflichten, die Zustim-
mung dcs ReichsrathcS bedürfcu. >!. Die O b e r a u f -
sicht im Staate, d. i. das Rccht, mit Rücksicht auf dcn
Staatszweck und mit Beachtung dcr durch die Grund-
gcfctze den Staatsbürgern gewährleisteten Rechte von allem
Kenntniß zu nehmen, um das Nachthciligc zu vcrhinderu,
das Nützliche zu veranlasse», die Thätigkeit dcr Gesetzge-
bung vorzubereitcu, die Beobachtung dcr Gesetze zu über»
wachen und die Vollstreckung ocrsclbcu zu sichern. <>. Das
V e r o r d n u n g s r e c h t , d. i. das Recht, durch Verord-
nungen und Bcfchlc innerhalb dcr durch die Vcrfassuug,
die Gesetze und die allgemeine Rechtsordnung gegebenen
Schranken daS zu verwirklichen, waS nach dcu Gesetzen
und zum Vollzüge derselben geschehen soll, uud dasjenige
ins Leben zu rufcu, waS zur Förderung der physischen
und geistigen Eultur und der wirthschaftlichen Verhält-
nisse iuö Leben gerufen werden foll. <'. Das Rccht, sau»
tiouirtc Gesetze zu verkündigen unter Wahrung der For-
men, welche die verfassungsmäßige Entstehung derselben

erkennbar machen, x. Das Z w a n g s r c c h t zur Durch'
führuug und Vollstreckung dcr Gesetze, Verordnungen
uud Bcfchlc innerhalb dcr gesetzlichen Schranken. — Dic
Verantwortlichkeit dcr Organe dcr Staatsverwaltung
kann sich nicht blos auf die Munster bcschrüukcn; sie ist
auch auf die anderen, den Ministern untergeordneten
Beamten nach Maßgabe der Disciplinarvorschriftcn aus-
zudehnen. I n wie ferne die Verletzung dcr Privatrcchtc
durch Vcrwaltuugsactc ciu K l a g c r c c h t gcgcn dcn Staat
oder gcgcn dcn Beamten, von dem die'Amtshandlung
ausgegangen ist, gewährt, wird durch ein besonderes Oc-
sctz normirt. Durch ein solches Gesetz wird nicht nur
die Rechtssicherheit geschirmt, sondern cs wird hierdurch
auch das Ansehen der Behörden befestiget und dcr gcsctz'
lichc Gehorsam erleichtert. Eine wichtige Schutzeinrich-
tung gcgcn allfälligc Willkür in Anöübuug dcs Vcrwal-
tnngörcchtcs ist die Eontrolc dcr Vcrtretuugskörper ülicr
die Maßregeln und Anordnuugcu dcr Regierung. Tulch
dieses Recht wird keineswegs in die Ncgicrnngsgcwalt
eingegriffen, cs wird dadurch dcn zur Ucberwachung der
verantwortlichen RegicruugSorgaue bcrufeucn Körperschaft
tcu das gesetzliche Mittel geboten. Dieses Rccht, web
chcs an einem anderen Orte normirt wird, dient zur
Ergänzung ^ r grundgesctzlichcn Bestimmungen über die
Ausübuug dcr Rcgicruugs- uud VollzugSgewalt. Anö
dicscu Gründen stcllt dcr Ausschuß den Antrag: „Daö
hohe HauS wolle dem anruhcndcn Entwürfe des Staats'
grundgcsctzcö übcr dic Ausübung dcr Rcgicruugs' und
dcr Vullzugsgcwalt sciuc Zustimmung ertheilen." Wicn,
am 25. Scptcmbcr 1807. P r a t o b c v c r a , Obmann.
Dr. v. Was er , Berichterstatter.

^ ( D e r S t r a f g e s e t z - A u s s c h u ß ) hielt am
26. v. M . ciuc Sitzung, in welcher bezüglich dcS Antrages
des Abgeordneten v. M c n d c wcgcn Ä ufhc b u u g dcr
l,!, i»5li!,l!ll> Freisprechung übcr Antrag dcS Dr . von
Mühlfcld beschlossen wurde, dem Hause cincu cigcuc»
auS 4 Paragraphen bcstchcudcu Gesetzentwurf uachstchcu-
den Inhaltes vorzulegen: tz 1. Die i>§ 1W, ><.)'.) Ab-
satz Z. 287, 288 und 289 der St . P. O. vom 2Mcn
Jul i 1853, R. G. B l . Nr. 151, werde», außer Krafl
gesetzt. Ebeuso wird dcr tz 0 dcr kaiserliche» Verorduunss
vom 3. Ma i 1858, N. G. B l . Nr. 08, aufgchobc».
H 2. An deren Stelle wird verfügt: I u dcu Fällen,
iu welchen das Gericht bisher uach tz 1!>8 St . P. O.
einen Ablassungsbeschluß zu schöpseu halte, ist ei» Ein-
stellungsbcschluß, wie derselbe im 8 Ii)7 vorgezcichnct
ist, zu fasseu. Iusowcit dcr Richter nach gepflogener
Schlußvcrhandlung nicht ein Strafurtheil zu fchöpfcn
findet, hat cr durch Urtheil zu crtcuucu. „daß dcr An-
geklagte dcr ihm augcschnldctcu Handlung nicht schuldig
sei." L "- Diese Verfügungen sind vou dcu Gcrichtt'»
jeder Iustauz auch auf die bei ihncu auS was imincr
für ciucm Aulasfc anhängigen Strafproccssc übcr frühcrc
Fälle auzuwcndcn. tj 4. M i t dem Vollzüge dieser Vcr
ordnuug wird mci» Minister dcr Justiz beauftragt.
Dcr v o l k ö w i r t h f c h a f t l i chc K l u b wählte in sr>
ncr am 20. v. M . abgehaltenen Sitzung ein ständiges
Bureau, bcsleheud aus den Abgeordneten Tunner, Stamm,
Lippmann und Steffens.

P r a g , .W. September. ( D i e f ü n f z i g j ä h r i g e
J u b e l f e i e r der K ü n i g i n h o f e r Handsch r i f t )
(am 28. September 1817 fand nämlich Wenzel Hanla
in einem Thurme in Köuigiuhof einige Pergamcntstrci-
sen, anf dcucu altböhmischc Lieder geschrieben waren) ist
nicht ohne Störung vorübergegangen. Die Präger czcchi'
schcu Blätter briugcn übcr daS am 28. d. in Königin'
Hof abgehaltene Fest ein gleichlautendes Telegramm, dc>n
wir das Folgcndc culuchmen: „Sladkowsty hiclt vor dcr
Kirche eine Festrede, die stürmisch bejubelt wurde. Sodann
erfolgte dic Enthüllung dcS Hanka-Dcnkiualö und dic
Grundstciuleguug zum Hanta-Thcatcr. Bcim Fcslliiclhlc
brachte der Bürgermeister ciu Hoch auf dcu König, N>c'
ger ciucu Toast auf die Zukunft dcr böhmischen Nation.
Slndkowsty traut auf die flavischc Wcchsclscitigkcit u>'d
Gemeinschaft, welche durch die Königinhofcr Handschuh
geweckt, und jüngst von Fcindcn, von Widersachern nu!''
deutet und als Grund erklärt wurdc, wcShalb dcr König
nicht in Prag einziehen tonne, um sich krönen 5"
lassen. Die russische Hymuc habe für Böhmcu tcinc
politische, soudcru ciuc nationale Bedeutung. I n diese'"
Siuuc: Hoch die russische Hymuc! Krcishauptman"
Smolar, welcher eigen« zu dieser Feier auS Köiug'
grütz uach Köuigiuhof gekommen war, protcstirtc acgcn
dieses Hoch. Stürmischc Sccuc. Sladkowsky 'nm'nc
nochiuals das Wort. Er müsse die czcchischc NaNo'
gcgcn die Deutung verwahren, die Bcust der russM'
Hyu-.uc gegeben. ' Ricgcr spricht iu ähulichcm S in^-
Die Vcrsammluug briugt ciu „Hoch dcm Könige" a"^'
Palacky legt Nachdruck auf die czcchischc Loyalität, "
sich allcrdiugs jetzt auf dcr ..Schneide dcS Schwc^
bewegt." So weit die telegraphischen Berichte oc
c.zcchischcu Organe. — Die „Politik" schwächt °
bei der Königinhofer Fcstfeier gehaltenen Ncdcn a '
nach dcn „Vtarodni Listy" verlangte SladkowStY " ^
blos Gleichberechtigung für die Ezcchcu. sonder» ^ " l
zu die hcrrschcudc Stelluug. Die russische VollMY'
wurdc mit Hurrahrufcn aufgenommen. Der K r c ^ p ^
sidcut erklärte, daß Ocstcrrcichcr nur die l i " " !
Volkshymuc feicru köunten; als Antwort ertönten «
malS Hurrahrufc. Sladkowsky mcinte, dic ^ H s t l
hymnc sei für die Ezeche», was für die Deutschen <"
Vaterlandslied!



1535
Pes t , 30. September. ( I n d e r h e u t i g e n k u r -

zen U n t e r h a u s f i t z u u g ) waren mit Ausnahme des
Mafen Festctics sämmtliche Minister anwesend und die
Deputirten zahlreich erschienen. Der Präsident begrüßt
die Bcrsammlnng, berichtet über erfolgte Mandatsnicder-
legungcu, ^l'euwahlen^nnd «Hinlaufe. Minister Lonyay
zelgt an , daß es ihm gelungen ist, zum Behufe dcr>
Eiscnbahnbantcn ein Anlchen von 40, cvcutucll 00 M i l - ^
lwnen abzuschließen. MhercS wird einer Fünfzchncr'
commission mitgetheilt, die murgcn gewählt wird.

T r i e f t , 30. September. ( M i t B e z u g a n f d a s
ü s t e r r . . u n g a r i s c h e Z o l l - u u d H a n d c l s b i l u d -
n l ß) meldet der „Wanderer". daß Oesterreichs Schiffe
"u - eine gemeinsame Flagge zu führen haben werden,
Wobei es aber den Ungarn freistehe, auf dieser Flagge
em Emblem anzubringen. Diescs Emblem bleibt jedoch
nicht ein ausschließendes Erkennungszeichen ungarischer
Schiffe, sondern die Flagge bleibt für die Schiffe
beider Neichshälftcu auch fortau cm uud dieselbe,
mir wird dieser gemeinsamen österreichischen Flagge
in Zukunft das von Ungarn verlangte Emblem bci-
N W . Was die künftige Stellung der ^loydgcscll'
schaft betrifft, so wird dieses Inst i tu t als iutcruatioua-
^ Staatspost- und Schifffahrts-Untcruehmcn unter dem
Oiinstcrium des Acußcru stehcu; dasselbe hat aber in
"laritimcn nnd Postangclcgcnhcitcu des ^loyd mit den
beiderseitigen Handelsministerien das Einvernehmen zu
pflcgcn.

Htnsland.
B e r l i n , 2l». Scptcmbcr. ( N a t i on a l u c r c i n . )

Der hentc versammelte Ansschuß des NatioualvcreinS
^schloß, in der nächsten Gcucralvcrsammlung den Ge-
schäftsbericht, die Bcrfügnug ül'cr die Flottcugeldcr, dcu
Antrag des Ausschusses wegen Auflösung des Vereins
und die Verwendung des Vcreiusvcrmögcus auf die Tagcs-
^'onung zu setzcu. Dcu Tag uud O r t der Gcncralvcr-
scmilnlung wird der Vorstand festsetzen.

M a n n h e i m , 2l». September. ( M o h l.) I u einer
Wer» vou dem Abgeordneten Moh l berufenen Versamm-
lung hcr Wahllnänncr wnrdc sein Verhalten iu der badi-
A n Kannncr von 48 Wählern gutgcheißcu, uachdcm
"l> Wähler sich schriftlich dagcgcu ausgcsprocheu habcu.

F l e n ö d u r , , , 30. Scptclnbcr. ( I c s s c u . ) Der
^onrcctor Icsscn ans HadcrSlebcn wnrdc nach Ber l in
^Ni fcn , niu dafclbst übcr dic Sprachenvcrhältnissc in
^ordschlcswig Anstnnft zu gcbcu.

G e n u a . ( G a r i b a l d i . ) Wie eiu GcuucserBlatt
l lKh l t , traf Garibaldi am 27. u. M . um 0 Uhr 30 Ä i i n .
"nttclst eiucS ScparatzngeS aus Alcfsaudria iu Genua
^ f dem Bahnhöfe ciu uud begab sich in das dem
^taiiunsgcbändc benachbarte Hans scincs Freundes Eotc»
lrtt i , wo er von einigen Freunden uud dcm commnn-
^reudc» General der in Gcnna liegenden Division bc
U'cht wurde. Es waren Vortchrungcu gctroffcu worden,
^"^ statt auf dcm Vahuhofc dcr Ertrazug Garibaldi's
"n dcr Stat ion der mit dcr Darscna, dem Hascn-Arscnal,
^Miniinicircudcn Vcrbiuduugsbahn anhalten louutc; dcr
Zugführer hatlc jedoch kciuc hierauf bezüglichen Wci^
Bussen nnd fnhr iu dcu Bahnhof fclbsl ein. N'ach lnr-
icm Anfcnthalte im Hanse Eotclctti's begab sich G a r i '
"aldi in den königlichen Palast nnd von dort dnrch den
^.unlcrcu Oaug" an das Nicer, wo er sich auf dcm
"wisudampfcr dcr Kriegsmarine, „Esploratorc", uach
^Prcra ciuschifftc. — Daö „Moui iucuto" vcröffcnt.
M e in einer E^tra-Ausgabe uachstchcnden Brief.-

"^cnun, 27. Scptciubcr. Theurer B a r r i l i ! I u dcr
^csllmg Alessandria wurde mir angeboten, frci - - ohne
^omguugcn - uach Eaprcra zu gchcu. Das blttc
^ 2 ' r , nm I r r lhümcr zu vcrlücidcn, veröffentlichen zu
° " " - I h r G. Garibaldi ." Um 8 Uhr 30 Ätiuutcu

' M die Gcuucscr, dic von allcu Sciteu her au dcn
"Mio gclmnmcn, dcu „Esploratorc" in die Sec und

« V d c m M ^ nach Eaprcra gehen.

^. ^ (K u ac ls pr i l;c.) Tic am 27. d . M . aus dei
<?^.junger Haioe vorgenommene zweite Probe mit dcr
s^,'^pb>.''lchl'n Ku^lsplibr „Mitrailleuse" ergab da« !1le-
.̂ . ^^ '̂ ^^ ^'iißlc Fcuerglschwiiidiglrit in einer Minule

l°Ni ^ ^^unden 15)!) Echllsjc bctiug, von dsnc» 30 voll-
^ Wc,i u. ' isa^n, 77 sich cils Ticsser zciglen. Glcichzlitig
(1 M ^ ^^ Mann mit Wcinzl-Gewehren in derselben Zrit
Trcsj ' " ^ ^^ Secundcn) 270 Schüsse ab, von denen 1'.»3
P r ^ ^ " " " ' ^ " ' ' ^ l g e l ) , , i h d i e , e i z w e i t e n
seh.. l l e l l l e sich d a h e r f ü r d ie Kua, ei j p r i ftc
wol,,.» " " ^ ^ " ^ ^ ^ " ^' ^ " " diesmalige» Prubcschilhen
Grn,'i !' ^'^ ^^> " tzoge A ! b, echt und W i I h e l m, die
lrwiNi " " ' ^ " '^^ ^ " ^ ' " ' ^ Dvclofjick'lc b(i. Zu
Arsenal"' '^ " ° ^ ' ^"^ ^ ' ^' '^"' ^^' ' !^"h'>t nil in, t. l.
Weiler ^ '"'^ ^ ! " Einjchilßcn der Gewehre dettautlr Fcucr»
NiH»...«!' ^ Minulc» und l0 Secunden 31 Schusse mil dem

- ^ ? " '.'"chle, wclchc durchgrhrnd) Tirsser warcu.
U l s d e p ^ . ^ " ^ ' ^ t ö c o r p s . ) Dic vom Sam«
^esoimc,, " ! ^ ' ^ ^ '̂̂  l ' l. MarincmioiNcrimnö vorgeschlagenen
verso»als s ^ ' c h der Organisalion des Uarinesanität^
werdru nu ^ ^öl'.lc!,tbc>li> alnchmigl wo»dcn. I n Znlu»jt
l'itjte a„."s ^ ° " ° v i l l c Doclorcn der Medicin als Marinc-
ge», ( ^ . , , "ktden. Die vum Devattcment u°l^<!chla'
Nehmigt d ' "^ ^ " ä'zllichcn Puslc» wurde rdcnjc,!!^ gc>

' " plojcctitte Posten ci»c<! Oberstabsarzt^ jedoch

gestrichen, so daß auhcr dem Oberstmarincarzt nur noch die
Stelle eines einzigen Stabsarztes systemisnt erscheint.

— ( D i e V c a m l e n d c r S i l d b a k n ) haben be-
schlossen, bei dcm V^rwaltunqsrache dieser Aah» um einen
Theucrunasbcilrag anzusuchen.

— D i ^ S c h u l s c c t i u n des W i e ner Gc m e i n -
o e r a t h e s ) hat beschlossen, darauf cmzulragcu, es solle,',
injolange und bis das Ansuchen wegen Liiichlung eines
Pädagugiumc. nicht im guns!:^.:, vcn Intentionen deä Gc-
meindcrathcs entsprechenden Sl,,»^ erledigt sein wird. fortan,
und zwar vom heurigen Schuljahre schon angefangen, scchZ
befähigte Lehrer der Wiener Volksschulen zu ihrer Ausbil-
dung in eine Lehranstalt nach Deutschland gesendet werden.
Die entfallende» Kosten sollen aus dcr füc die Erhallung
eines Pädagogiums bereits uolirten Summe von jährlichen
0000 fl. beslrittcn werden.

— ( C h o l e r a . ) I n Tliest vom 29. bis 30. v. M .
-1 ^itlanlnngen in der Stadt (Donota, Monachc, Ospital
vccchio, an Vord des Schisses „!>>' «Im- 1^mxl l ) I i ^ ) , 2 in
den Volftädten (Chicidmo, S. M. M. sup.), im Ganzen 6 ;
3 genasen, 4 starben, 53 in Behandlung. Vcim Militär
leine Aenderung. — Einem Telegramme aus Z a r a vom
30. v. M. zufolge wurden vom 23. bis 27. in Crivescie
2 CholerafiiUe geheilt: gestorben i,l einer, in Behandlung sind 3.

— ( S t o l b c r g gegen S t o l b e r g . ) I n gut in-
sormirten Kreisen in Hannover wird erzählt, schreibt man
dcr „ N . Fr. Pr . " , daß viclc Glieder der gräflichen Häuser
Slolbcrg, und zwar die Linien Stolberg zu Stolbcrg und
Slolberg zu Rosla, eine entschiedene Zuschrift au den jckigen
„preußischen Oberprksidcnten" im Königreiche Hannover ge-
richtet halten, um denselben zu ^suchen, dic.betreffende Slclle
— weil mit den altecerbten Gmndsüljen deö Hauses nicht
vereinbar — auszuschlagen, umsomebr, da auch das Haus
Stolderg-Wermgelodc (des Amlcs „Sophicnhos" in Hanno-
ucr wegen), die übtigcn Linie» aber in jeder Beziehung, ,n
slandcü- und kchenshcrllichem Verhältnisse zum welfischen Kü«
nigshause stünde. Am Schluss,' des Schreibens — aus dlssen
Inhalt tein Gehcimnih gemacht wurde, jür dessen Velöffcnl-
lichung jedoch die Unlerzeichncr nicht stimmten, wird auch der
alte Spruch: IVolil«,'»^ olil in^ btsonders betont.

— ( L i v i n g s t o n e . ) Vom Cap liegt ein Brief M l .
^ouilgs, dem Chef der (5rpcdilion zur Aussuchung Living-
stone's, vor. Das Schreiben ist dalirt vom 20. Jul i uno
belichtet, daß die tkine Schaar der Hinsende» von dem
Kliegsschissc „Petlcl" nach der Mündung vcs Zambrsi-
Flusscs besordert worden war, ihr eisernes Boot zusammen«
geseht halle und im Begriffe stand, ihre Fahrt anzutreten.

— (Auch im „ h i m m l i s c h e n Reiche") bricht sich
die europäische Cultur immer mehr Bahn. Beweis dessen
ein Decret des .Kaisers von China, das zur Abjertigung
eines von melncre» huhen Beamten ocs Reiches unlerthänigsl
vlisgsleglcn Berichtes gedient bat. Jene bobcn Bcamlen
hallcn nämlich die in Prling neu gegründele Schule, in wrlchcr
Unlerncht in drn europäischen Sprachen gegeben wird, als
„die ngcnlUcpc Ursache dcr schrcctlichcn Dürre" bezeichne» zn
dürsen a/glaubl, ,,mit der die Rache dcs Himnuls dic Um-
gcgsüd von Pil ing heimgesucht habe". Daraus hat nun der
Kaiser durch Decrct geantwortet, daß die Eingabe der Hen,n
Mandarinen ei» „Wortschwall" sei, „dcr nichts weiter be-
weise, als die bodenlose Ignvranz der Unterzeichner."

Locales.
— (Der R e i c h s r a t h ö a b g e o r d l i e t e D r . K l u n )

hat nach Meldung von Wiener Blüttcrn Aussicht auf Beru«
fung, an die Wiener Universität für eine Professur der
Geographie.

— ( T i e f s er der C r e d i t lose.) Dcm Depol-
Aanl- und Wechselgtschültc dc>) Andre Donlenlg wurden nach-
stehende, gestern gezogene Serien dcr Credil-Lose ltlegraphirt:
' I I , 140, 307, 437. 084, 1471, 148U, 1U23, 1664,
20' . ' ! , 236U, 2010, 2080, 3015, 3080, 3509, 3940.

" (D ie V o r t r ü g e an der g e b u r t s h i l f l i -
che» T e h r a n stall) haben gestern begonnen.

(h i s to r i sche r V e r e i n . ) Dem Vernehmen nach
werden die „Mittheilungen dcs historische» Vereins" dem.
nächst cine Sammlung von nnhrcicn hunoelt Urlundcn zur
RcfonnationSglschichlc KrainS bringen, welche sich als cine
Bereicherung unserer iicn»lnisse aus dic,cr t-enlwuldigstru
Cpoche unselcl Landeögc,chichle darstelle» dülficn. Sic um-
sasscn dcn Ziilraum vom ersten Austrelcn der neuen Lch,e
bis zur Mille des 17. Jahrhunderte. I m Lause dieses
Monates beabsichtigt der Secrclär dco histonschen Vereins
wilder eine Versammlung im Einvernehme., mtt dcm Museal«
vereine zu veranstalten, u"d so dürfe» wlr hoffen, o°ß beide
Vereine lm kommenden Winter ihre gewohnte Thütigteit
wkdcr ausnehmen werden.

(^ h c a l c r ) Die gestrige Reprüc vcr Oper „Lucia
von Lamcrmoor" sicl ,<hr glücklich aus. Dle Hauplpallien:
„ I M o r ^ a (Lucia) und dlc Herren A n d e r (Ldgar)

und P o d h o r s t v ( M M ) , waren m den besten Händen
und wu.dcn mit besonderer Verve und Präcision durchge-
führt daher wiederholt lcdl'aft «Pplaudnl. Auch .»r. R o s c »-
b er a als Loro Autlaw ,c>ng "cht brav. Auch Chor und
Orchester halten ihren Antei l am Gelmgcn dc« Ganzen,
^as ^ a u " war lcider schwach be,ucht. W.r glaubrn aber,
d"ib d°as 'immcr bcsscr sich ge,laltenoc Cnscmble der Opern,
dic wi.tj.me .«.mil °c. .verrn M ü l l e r , dcr sich .mmcr
arüb.lcr A»ellcnnuug elsreut uno besonders fur cyargirte
Charallerrollen Talent zu hadcn scheint, ein gules Lustspiel
„l,d cinc laum I" !° ^>t beselite Opcrelle Gllinde genug
sein werde», dc» Besuch unseres Musenlempclü immer zahl-
reicher zu machen.

^ Neueste Post.
W i c u , 1. October. Das Subcomit'' dcs Ver-

fasfuugSausschusscs arbeitete das Rcichsvcrtrctuugsgcsctz
aus. Das Abgeordnetenhaus zählt ZOO Mitglieder
wovon auf Kraiu 8 entfallen. Dic unmittelbare Wahl
findet aus den Vaudtagcu gruppenweise statt. Aus-
nahmsweise lanu dircctc Wahl durch dcn Kaiser an-
geordnet werden. Das Haus wählt seinen Präsidenten
nnd dic Biccpräsidcutcu. Die Einberufung dcs Reiche
ralhö gcschicht alljährlich im Jänner. Dcr Wirkungs-
kreis umfaßt uutcr audcrcm die Militärpflicht, die Ne-
crutcu-Bcwilliguug, dic Rcgcluug der Grundsätze dcs Un-
tcrrichtswcfcns bezüglich der Universitäten und technischen
Akademien. Dcr Ncichsrath ist berechtigt, dic Verwal-
tnngsattc dcr Ncgicrnng zu prüfen, Untcrsuchnugs-Com-
missioncn zu ernennen, scinc Ansicht in Adressen, Ve-
schwcrdcn odcr Resolutionen auszudrücken.

P a r i s , 27. September. Der Präfccl vou ^iancy
ist uach Paris bcschicdcn worden, um die Befehle zum
Empfange dcs Kaisers oou Oesterreich abzuholcu. Das
österreichische Kaiscrpaar wird bekanntlich auch Lothringen
mit seinem Besuche beehren. Es trifft zwischen dem
1l'>. uud 20. October hicr ciu.

Telegramme.
Halzburg, :lO. September. (N. Fr. Pr.) Der

Salzburgcr Gemciudcrath beschloß heute fast einstimmig,
an dcn Rcichsrath cinc Petition um Aufhebung des Con-
cordats zn richten.

-Assra,«, 30. September. (Deb.) Die Hofkanzlci
verfügte socbcu die Entlassung sämmtlicher polnisch ver-
dächtiger Profcssorcu uud Dircctoreu dcr hicrlüuoischcu
(^yuluasicn uud Realschulen. Hicr in Agram sind sechs
derselben enthuben worden.

Pcst, 30. September. I n dcr hcutc Abends statt«
gcfuudcucu S i t z u n g dcs D e a k - C l n b s wurde die
morgcu zu wählcudc Fünfzchncrcommisfiou znfammcn-
gestellt. Zugleich wurde bestimmt, daß während der Thätig-
keit der Delegationen der Landtag nicht vertagt wird und
die Mitglieder in Seclioncn arbcitcu wcrdcu.

B e r l i n , 30. September. Dcr R c i c h s t a g nahm
nach langcn Dcbattcu das Salzabgabcgcsetz, wodurch das
Salzmonopol abgeschafft wird, uuveräudcrt an nnd vcr.
warf alle gestellten Amcudcmcnts, nahm ferner dcn Antrag,
dcr Bundeskanzler möge auf ciuc fchlcuuigc Frnchtcu
hcrabsctzuug dcs Salzes auf dcu Eisenbahnen nnd ans
cinc allluäligc Hcrabsctzuua. dcr Salzstcucr Bedacht nchmcu,
au. Dcr Reichstag uahm cudlich noch das BuudcSpnf^
gcsctz, wodurch dcr Paßzwaug aufgehoben ist, an. -
Die „Nordd. Allg. Zlg." wcist ucg'cnübcr dcr „Wiener
Abcudpost," bctrcffcud dic tendenziösen uul,arischcu ')iach
richten, darauf hin, daß iu dcr „Nordd. Allg. Htg." leine
uilgarischeu Berichte vorlommcn. - Dic ..Krcuz^citinia"
enthalt ciucu cucrgischcu ^citarlitrl gegen die französische
Presse, scrncr rcproducirt sic cinc Note dcr ..^cidlcr'schen
Eorrcspondcnz," nach welcher, für dcn Fall als Württem-
berg die Büuduißvcrträgc verwerfe, mit cincr Kündiguuc,
dcs Zollvcrtragcs gedroht wird. — Dic ..Krcuzzcituna"
mcldct endlich dic crfolgtc Vollziehung dcs Abkommens
mit dein Köuigc Georg von Hannover.

V e r l i » , 30. September. Dcr hier ciugctroffcue
Großfürft.Thronfolgcr von Rußland empfing heute den
Orafcu Bismarck iu längcrcr Audienz. Dcr General
Flcury ist hier cingctrostcn. Morgcu zicht dic prcnßischc
Kriegsmarine die Aundcsftaggc uuter ztauoncusalut auf

H a n n o v e r , 30. Scptcmbcr. Dcr Obcrpräsidcut
crllärt dcr Stäudcvcrsammluug, daß dic Rcgicruua im
allgcmciueu dcn Aulrag dcr Stände, dic Prouin-ial
fonds bctrcffcnd, billige uud daß sie nächstocm dcm
prcußischeu ^audtagc ciuc Vorlage machen werde

Kar lsruhe, 30. Scvtcmbcr. Die Abgcordnclru.
kammcr nahui mit allcu Stimmen gegen Eiuc das l̂ e
setz, die nächste Auöhcbuug dcr Kricasdicustpftichtiacu bĉ
treffcud, an. Darnach follcn dic Kricgsdicnftpfiichliam
von 1847 schon auf dcu 1. November 1807 statt auf
dcn I .Apr i l 1808 ciubcrufcu werden, auch wird dic
Stellvertretung für fic suspcudirt.

München, 30. Scptcmbcr. I n dcr heutigen Siz-
znna. dcr Kammcr lcgtc dcr Finanziniuistcr das Budget
iu Bruttoform vor. Dic Ausgabcu dcr uächncn zwei
Iahrcspcriodcn betragen 88 ' ^ Millionen Gnldcn nno
machen cinc fünfzigproccutigc Stcucrcrhöhung uothwcn.
dig. Dcr Kriegsminister sucht um einen Militärcrcdit
vou 3 Millionen Guldcu uach. Der Fiuanzmiuislcr
lcgt cudlich ciu Gcsctz vor, wouach dcr Mal^aufsck nn
auch auf dic Pfalz ausgcdchul wird ^ ' " U s M a g

P a r i s . 30 Scfttcmbcr. (Pr.) ^a le t t c ist nickt
nach Pcrigoro, sondern nach Biarritz geaanacn 7,/rl
9tonher wurde dahiu bcrufeu uud reist mo m ab ^
gcht das Gerücht, daß der K.ii,>v i,.! - ^ " > ' ^s

äclraraphischr Wechselcouri.

u.ilfi! ^ . __ <irrd,tllc!isn 177.^0. - l«<;0n ^ l o u ' ^ . ^ ^ . . «, 7«,.
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Das Posldcui'.ftfschiff „Teutonia," Capitän Kier,

wclchcS am 8. September von Hamburg direct nach New-
Zork abgegangen, ist am Sonntag, dcn 22. September,
wohlbehalten dort angekommen.

Geschäfts-Zeitung.
Vicferu l lsscu f l l r Vie A r m e e . Allgemein wurden au«

den Reihen der kleinen Industriellen klagen darüber laut. daß
der Termin zur Einbringung der Offerten für Armecliefernngen
so tlirz bemessen sci. Eine Intervention dcr Wiener Handclslam-
mrr namentlich hat nnn den Elfolg gehabt, daf; das Kricgsmini-
sterinm sich zn einer Verlängerung jenes Termins bis zuin 15tcn
October d. I . entschlossen hat.

G e t r e i d e . Die stiirmischc Bewegung hat auf allen Plätzen
einer ruhigen besonnenen Haltung Rann, gegeben und die sehr
verminderte Lebhaftigkeit im Termingeschäfte gibt daoon Zeugniß.
I m Inlande niehrcu sich die Slornirungen, nicht nur anö Anlaß
der fortdanerndtli Vertehrshenuniuigcn, sondern auch in Folge der
mattere» anöwärtigen Berichte und dcr zu gcwärtigenden starken
Zusuhrcn. sowohl ans dem Südostcn als aus Amcnka. Wie dem
„Gesch.-Bcr." aus Galacz zuverlässig grimlort wird, würdtn noch
vor Ende des Jahres nuö Rnmäuien allein zwei M i l l . Quarters
Weizen die Donau verlassen und ihren Weg hauptsächlich nach
Frankreich, wo da« Bcdnrfnib sich am stärksten geltend macht,
nehmen. M i t Zuversicht darf man sehr großen Sendungen aus
Amerika und insbesondere aus Califvrmcn entgegensehen nnd be-
reiten sich, wie man vernimmt, von dort aus bedeutende Ver-
ladungm nach England vor. Für Roggen bleibt dcr deutsche nnd
slaiidiuavische Norden in Folge mangelhafter Ernten constanler
Käufer. I m allgemeinen aber beginnen die Aussichten auf stär-
teres Exportgeschäft sich abzuschwächen.

Vevsici icruustSweseu. I n Wieu ist ein Comit.- zusam-
mengetreten, welche? sich mit dcn Vorarbeiten znrGriwdung einer
„Bnsichernugsgcsellschaft gegen Uuglüctsfälle" bcschäfligt. Daß
eine solche Gesellschaft proSperiren lonnc, davon liefern die iu
Amerika, England und Frankreich operirenden Anstalten gleicher
Kategorie den besten Äewciö; ebenso laun die Oftportnnilät, ja
^loN)wrndigleit cinr«ü ähnlichen Institutes für Oesterreich laum
angezweifelt wcrdeu. Da die Unfall-Vcrsichcrnug den dnrch austere
Umstände, so z. V . Verwundungen jeder Art, ardeNSuusähig <se-
N'ordrueu die Mittel an die Hand gibt, einen lcmporürcn oder
lebenslänglichen materiellen Erfatz für die lahmgelegte Arbeitskraft
zn erlangen, lann man sie als eine eingeschränkte Kranlcnuerstche>
rung betrachten: insofern durch sie aber auch den Erben der an
Unglüclsfällr,: aller Art ums ̂ cbcn Gekommenen ein Capital sicher-
gestellt wird, mus; die Unfall-Versichcrung anch für eine beschränkte
^cbensuersichcrung angesehen werden. 2ic ist demnach eine noth:
wendige Ergänzung der Kranken- und VcbenSvrrfichernng, indem
dllrch letztere Branche div durch die Uusall-Versicheruna. zn erzie-
lenden Resultate nicht in der gleichen wohlfeilen Weise rcalisirt
»'erden lönnm.

Einige» über die Nützlichkeit und Schädlichkeit
mancher Thiergaltungen.

3>o» Nodenstein, Forstmeister zn Schneebcrg.

Es kann nicht gelcngnct werden, daß von manchem
Jäger Thieren nachgestrebt wird, ohne daß derselbe von
dem Nutzen und Schaden der letzteren hinreichend unter»
richtet wäre. Von vielen Seiten ist bereits auf diesen
Mißstand aufmerksam gemacht worden, allein immer findet
man unter den Jägern noch solche, die erbarmungslos
jedes Thier todten, für welches sie das Schußgeld be«
anspruchen können.

Unter solchen Umständen werden jene Thiere in
größter Zahl gemordet, deren man am leichtesten habhaft
werden kann, welche gewöhnlich aber auch den geringsten
Schaden dcr Jagd zufügen und dcn wirklich zugefügten
oft auf andere Art hinreichend ersetzen. Wie viele tausend
Stücke des kleinen Wiesels (^luil.lll vul^n-i«) werden
jährlich im Hcrzogthumc Krain erlegt! Und doch ist
dieses Thierchen der Jagd nnr wenig hinderlich, dabei
aber einer von den eifrigsten Verfolgern der Mäuse.
Was eiu einziges Wieselpaar in dieser Richtung zu leisten
vermag, dürfte ans Nachfolgendem ersichtlich sein:

Bei einem Spaziergangc dnrch eine Fasanerie be»
gegncte mir ein kleines Wiesel (^U'l,'ln vul̂ üs,!») mit
einer Waldmaus (>!»> 5!!v<>!icu>) zwischen den Zähnen;
ich griff nach mciucr Flinte, um cö für deu Zweck des
AusstopfcnS zu erlegen; augenblicklich kam mir dcr
Gcdaukc, cö. weiter zu beobachten. — Das Wiesel ent-
schlüpfte in dichtes Gras; kaum vergingeu aber drei
Minuten und es lehrte wieder — jedoch leer — zurück,
lief au mir vorbei auf eine kleine Blöße und fing hier
an, die zahlreichen Mauselöcher zu revidiren. Dadurch
wurden die Mäuse bcnnruhigt und flüchteten aus ihren

Wohnungen, so daß ich einige derselben erschlagen konnte.
Diese Jagd währte einige Minuten, nach welcher Zeit
das Wiesel wicdcr mit einer Waldmaus erschien, den«
selben Weg, wie früher, nahm und auch am sclbeu Orte,
wie zuvor, im dichten Grase verschwand. — Wahrschein-
lich hatte es dort seine Inugen uud trug ihueu die Beute
zu. — I n einer kurzen Zeit kam der Mausjäger wicdcr
zurück, holte sich abermals eiue Maus und trug auch
diese in dcr vorbczcichnetcn Richtung weg. So wieder-
holte das Thicrchcn diesen Borgang binnen 30 Minuten
fünfmal.

Kurz hierauf kam ich dazu, als ein Käufer beschäf-
tigt war, im Walde eine Brennholz-Klafter anf feinen
Wagen aufzuladen. M i t Stauncu gewahrte ich uutcr dcr
letzten Lage dcr Scheite sieben gctödtcte Waldmäuse, welche
allen Spuren nach erst kürzlich von einer Wicsclfamilic
zusammengetragen sein mochten; einige derselben waren
bereits halb aufgezehrt.

üs läßt sich zwar nicht verkennen, daß dieses Wiesel
mit einem Satze junger Häschen auch nicht besser ver-
fährt, doch sind dieselben, wie ich eS auch durch Ersah«
rungen Anderer bestätigt fand, nur in der ersten Ingcnd
den Beschädigungen dieser Wiesclart ausgesetzt; später
greift sie dieses Wiesel nicht gern mehr an.

Dr . H. O.Lcnz beschreibt in seiner „Naturgeschichte
bcr Menschen und der Sängcthicrc" den Kampf eines
WicfelS mit einem Hamster, welcher mit dem Tode beider
Thiere endete. Gleichzeitig bemerkt er aber: „ — die
Knochen seiner Schnauze (des Hamsters) waren ganz
zermalmt; der eine Schueidczahn war ganz ausgcfallcu,
zwei andere waren wacklig und nur dcr vierte saß noch
fest. Ucbrigcns sah ich nirgends eiue Verletzung, da ihn
daS Wiesel während des ganzen Kampfes immer fest au
dcr Schnauze gehalttu hatte. Kleine Thiere faßt das
Wiesel im Gcuick oder beim Kopf; beim Hamster alicr war
das Genick für sein kleines Mnnlchcn viel zu breit "

Dieser Umstand dürste auch Grund sciu, warum
schou größere Hasen vou dein kleiucn Wiesel verschont
bleiben.

Unter allen Verhältnissen, wo dcr Forst» uud Vaud-
wirthschaft durch starke Mäuscvermehruug Nachtheile zu
erwachsen drohen, dürste daher jedenfalls die Schonung
des kleinen Wiesels zn empfehlen fciu.

Anders verhält sich die Sache mit der zwcitcu Wiesel»
art, dem sogeuanntcn Hcrmelinwiesel (.U,^!'I^ l'>m,i!,il),
welches selten eine Maus annimmt, wenn es seine Raub-
lust an anderen Thieren befriedigen taun; aus diesem
Grunde ist es weniger dem Schntze zu empfehlen.

Daß auch der I l t i s bei Vertilgung dcr Mäuse das
seine thut, ist eine erwiesene Sache, selbst Wasser« uud
Wanderratten sind vor ihm nicht sicher. Für die niedere
Jagd bleibt er aber cin arger Feind.

Veachtcnswerth bezüglich der Mäuscvcrtilgung sind
gewiß auch die Eulen. — So fand cin mir bekannter
Forstmann beim Besteigen eines Baumes iu ciucm alten
Eichhorukobcr neun gctödtcte Wald- uud Feldmäuse form-
lich wie Holzscheite aufgeschichtet, die von einem Eulen-
paar für die junge Nachkommenschaft als Speiscvorrath
zusammen getragen waren. Wiewohl ich mir die Ueber-
zeugung verschafft habe, daß junge Vögel, auch ganz jnngc
Hasen dann und waun von dcn Eulen gemordet werden;
so dürfte dcnuoch dcr Nutzcn, dcu sic durch fleißiges
Müufefaugen der Vand« nnd Forstwirthschaft gewähren,
den Schaden, welchen sie dcr Wildbahn zufügcu, weit
überwiegen; daher ich auch die Schonung aller einheimischen
Eulcuartcn mit Ausnahme des Uhn befürworte.

I m gleichen Sinne muß ich mich für die Busfardc
aussprechen; besonders aber dcn gcmcinen odcr Mäuse«
bnssard (l<'c>!ü<» !i,!<!'<i) nnd dcn rauhbciuigcu Bussard
(r>'i,K'l, l^!«^)U!z) dem Schutze cmpfchleu.

Uutcr dcn rabcnavtigen Vögeln verdienen gewiß in
allen Fällen eine vollständige Schonung: die Dohle (O'--
v>!5 »„on«»luli«) und die Saatkrähe (<><'"," l'<ll^K^l,.-;).
— Wie diefe beiden Krähcnartcu uutcr deu Maitäfcr-
larocn uud dcn Käfern selbst aufzuräumen wisse», davon
kaun sich jeder während eines Maitäfcrjahrcö uud im
nächstfolgenden Sommer im Feld und Wald übcrzcugeu.
Auch muß in dieser Beziehung sogar dcr Ncbclträhc
lobend erwähnt werden. — Äbcr wehe cincm Wildgchcge,

wo die Nebelkriihc häufig vorkommt; — denn da kann
man sicher scin, daß von dein anznhoffenden Nachwuchs,
besouders wo der uatürlichc Schutz durch dichtcu Wald
oder dichtes Gestrüppe mangelt, 20—5/) Perc. vernichtet
werden. Ich war selbst davon Augenzeuge, daß mehrere
Ncbclträhen gemeinschaftlich eine brütende Fasancnhennc
von ihrem Neste gewaltsam weggetrieben, und ihr dic
Eier geraubt habcu.

Die Schommg dcr Ncbelkrähc uud der ihr nahe
verwandten Rabenkrähe (l^orvu« «m-olü') da, wo ein
Wildgehegc von Fasanen, Nebhühnern und Hasen ge-
deihen soll, ist geradezu eine Unmöglichkeit. 'Dasselbe
gilt vou dcr Elster (l)c>i vû > l»i«l,).

Auch dcr Nußhähcr s^m-vus l^lnllil-iu«) verdient
keine Schonung, da er wie die Elster, die Nebel- und
Rabenkrähe an dcn Eiern nnd Jungen vieler nützlicher
Vögel bedeutenden Schaden anrichtet. Allerdings verzehrt
er auch Inscctcn uud Mäuse. Dem Forstmanne wird er
überdies bei Vornahme von Eichclsaaten sehr lästig.
Folgender Fall als Beleg. I n cincm mir bekannten
Forste wurde eine Fläche von etwa 2 Joch dnrch Ein-
stufen von Eicheln im Herbste angebaut. Hierauf kam
ein ziemlich schuecloser Winter, dcr anch anfänglich wc
nig Fröste hatte. Die Nußhähcr benutzten diesen Um-
stand uud faudeu sich da iu großer Zahl ciu; alle an'
gcwaudtcu Mittel, sie durch Schießen zn verscheuchen
und fern zu halten, blieben ohne Erfolg. Bis zum Früh«
jähre war die Eultur geplündert und warcu auf der
gauzcu Fläche kaum 50 Stück Eichcupflauzcn zu finden.

Von dcn hier angeführten rabcnartigcn Vögeln
tönncn daher folgende als besonders uachthcilig für die
niedere Jagd betrachtet uud immer erlegt werden: Die
Ncbclkrähc, die Rabenkrähe, die Elster, häufig auch dcr
Nußhähcr.

Dr. Gloger sagt iu seiner rühmlichst bclauntcn
Schrift: „Die uützlichstcu Frcuudc dcr Laud- und Forst'
wirthschaft uutcr deu Thieren" Folgendes über diese
Vögel: „Das Wegschießen dcr Nebel- nnd Rabenkrähe
darf mau dein Jäger billiger Weise nicht verargen. Hin
sichtlich ihrer befindet er sich damit im Rechte, sowohl
für sich, wie für Auderc. Noch mehr Ursachc aber hat
er zum Erlcgeu des wirklichen Raben uud dcr Elster,
sowie im Walde zum Verfolgen des Eichel, odcr Nuß
Hähers."

Dagegen wäre die Saatkrähe lind Dohle zu hegen
uud sollte dem Unrechte, welches so häufig durch Jäger
und Jagddilettanten an ihnen ansgeübt wird, Einhalt
gethan werden.

S c h n e e b c r g , den 28. September 1807.

Theater.
H r u l e M i t t w o c h :

Mauusckaft a» V o r d .
57'pelelle m 1 Ae! von Zach

Die <H?fannc„i'„ der Cljcmre«
Lustspiel in 2 Ac!cn uun W, Friedrich.

.MeteoroliMsche

i!-z M »! - ! ^ W
i <> u. Aig.. 3Ä'> 7? -^ : i ^ windstill helttr^ "

1.,2 „ N. ! ?2K,?7 -j-14,.-. O. f. schwach Halbleiter (>,«„
'10 „ Ad. <l<!« «, ^ w « S W . s. schw. f. ganz bew/

Vormittag heiter. Nachmittag zunehmende Bewölk»»« Süd-
westlicher Wollenz'.ig.

Neraiumcn-tliche!,- Redacteur: I qua , u. Ä l r i n m , 'v r

Hiir die zahlreiche Vclheilignug an den, arsteni
stattgehabten '̂eichriibegänanisse des pens. Maiurö'Hen»

Friedrich Lwolj'chek
sprechen den innigsten Dant cms

die Hinterblicbeucn.

Nn^s«»nli<»r»«^t W i e n , 30. September. Dic Äürsc war spärlich besucht und daö Geschäft sehr icdncirt. Fonds und Acticn blieben etwaa schwächer. Dcui'scn nnd Val.ikn licnilich ^
W ! l l » 1 ! l l l ü ! » ö / ! . li rändert "

Veffentl iche Schu ld .

ä. des Staates (für 100 fl)

Geld Waare
I n 8. W. zu 5pCl. filr 100 fl. 5'..15 51 25
I n Usterr. Währung steuerfrei 57.15 57.30
" , Stcucranl. in u. W. v. I .

1864 zu bpEt. rückzahlbar . 86.80 ^ 7 . -
Silbcr-Anlchen von 1864 . . 7:<— 7:l.50
Silberanl.1865 (FrcS.) rüchahlb.

in 37 Jahr. zu 5 pEt. 100 st, 7 8 - 78.50
5lat.:Anl. mit Iün.'Eoup. zn 5"/„ 65..' ) i»5 »̂0

„ „ „ Apr.-Eoup. ,. 5 „ «5.00 «5.80
MctalliqneS . . . . „ 5 „ 55.4Y 55.^0

detto mit Mai-Toup. „ 5 „ 58,30 58.50
dttto 4z „ 48,ii5 48.50

M i t Verlos, v. 1.1839 . . . 1^.59 137 -
„ „ „ „ 1854 . . . 7l.5l) 7 2 . . .

^ „ „ 1860zu500fl. K2.10 «2,20
„ ^ „ I 8 6 0 , , 100 „ 8tt.... 8<;.^5

" „ „ „ 1864 „ 100 « 73.30 7:^,40
«llmo.Rentcnsch. zu 42 I.. »u«t. 20 , - . 20,50
ft. der Kronläuder (für 100 st.) Gr.-Vutl . 'Obl i l , .
Viitderüsttrrcich . j « 5 7 . «6 - 8 9 . -
0dfvüst«rreich ,, !< „ '-— «»^-''^

Geld Waare
Salzburg . . . . zu 5°/« 86.— 8 7 . -
Böhmen . . . . ,. 5 „ 89.50 W.50
Mähren . . . . „ 5 „ «6.— «7.—
Schlesien , . . . „ 5 „ 8 6 . - 8 7 . .
Stcicrmart . . . „ 5 „ 89.50 ! / ) .—
Ungarn ,, 5 „ 68.^5 <i8.?!'
Tcmeser-Banat . . „ 5 „ 66.— 66.7.->
Eroatlen und Slavonien „ 5 „ 68.— 69.-
Galizicn . . . . „ 5 „ 64 5N 65.—
Siebenbttrgcn . . . „ 5 „ 61.— 65.—
Bulovina . . . . „ 5 „ 54.— 65.--
Uug. m. b. V.-E. 1867 „ 5 „ 6 ^ . - 65..)0
Tem.B.m.d.V.-C. 1867,, 5 „ 6 4 . - 64.50

Ac t i en (Pr. Stilck).

Nationalbanl (ohne Divibmde) l»5ü.— 685.—
K. Ferd.-Nordb.zu 1000fl. <l. M. 1^85. - I6ft<>.-
Kredit-Anstalt zu 200 fl. i). W, 178.— 17 .̂2l>
N.ü. <3scom.-Gcs.zu500fl.ü.N. 6(1«;.— 608.—
S.-E.-G.zu200ft.CM,°.500Fr. 235.60 2^5.x0
Kais. «lis. Bahn zu 200 fl. TM. 138.50 1.'j!i.50
Slld,-nordd,Ver.-V.200 „ „ 1«l.7i<) l « . —
^üd.St.-.l.-vtn.u,z,-l.<3.!i00st. ,«I.5>N >«»...
Olll.Karl-kud-V. z.iisXisiGVl, «(»<».5>,. A^.?5.

Geld Waare
Bohm. Westbahn zn 200 fl. . 142. - 143 —
Ocst.Don.-Dampfsch.-Gcs. ^ H 47^. - 4 8 0 . -
Oesterreich. Lloyd in Trieft Z >H» 17»;.— 1 8 0 . -
Wicn.Dan,Pfm.-Actg.500fl.ij.W. 4^5.— 435.—
Pester Kettenbrücke . . . . 3 7 6 . - 380.—
Anglo - Austria- Baut zu 200 st. 105.25 105.75
Weinberger Errnowitzer Ac t i cn . 171.— 171.50

Pfandbr ie fe (fitr 100 fl.)
National- ̂
bank auf i-verloübar zn 5"/« l<6.̂ 0 !»7.--
C. M. j

Nalionlllb.anfü.W vcrlu«b.5„ 9^.25 Ü2.35
Ung. Bod.-Ercd.-Anst. zu 57, „ 90.— !<0.i'0
Allg. ost, Bodcn-Crcdit-Änstal«

verlosbar zu 5'/, in Silber 105.- 106.-
Domaincn-, 5perc. in Silber . 105.25 106 75

itose (pr. Glück.)

Ered.-A.s.H u.G.z.,N0fl.<z.W. 127.20 I27.40
Don.-DmPfsch.-G.z.100fl.CM. 65.75. 86.75
Stadtge«. Ofe« „ 40 „ <z. W. 2X.— 24.—
Estcrhazy « 40 ^ EW. lOi.— 102.—
Salm .. 40 „ ^ . Zc,,— 2950
P°llf<° ,. 40 „ „ . 21.50 22.50

Geld Wan"
Llary zu 40 fl. CM. 24.— 25.^
St. OenoiS « 40 „ „ . 23..- 23 5l1
Windischgrätz „ 20 „ „ ^ l ? ! - 1""I
Waldstein « 20 „ „ . 18 50 1 ! ' " ^
Keglcvich „ w „ 12 - 1^- ' ' "
Rudolf. Stiftung 10 „ „ .' 12.— 1 ^ ' "

W e c h s e l . (3 Munatc)
Angöburg fi!r 100 fl sildd. W. 103.15 10'j^''
Franlfnrt a. M 100 st. dcllu 103.35 I"'l "
Hamburg, für 100 Marl Baulo 9l 30 l'l ^
London siir 10 Pf. Sterling . 124,25 ! ^ - '
Paris filr 100 Franks . . . 19.30 4 ^ "

« o u r s der Geldsorten
Geld Waa"

K. Mlinj-Ducaten 5 fl. 93; lr. 5 fl. ! ^ " '
Äiaftoleonsb'or . . 9 „ 96 „ 9 .. / ' "
Russ. Impmal« . IC „ N ,. 10 ^ " ^
Vcreinsthaler . . 1 „ 83 .. ' " ^.V ,
Silber . . 182 „ 2^ ^ 1 ' " „ l>0 "

Kraiuische OrundeullaNungS-Obligatlouel', " '
uatnolnuua.: «7 Vsld. 93 «a««


